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-fest ohne Totenfeier : am 15. Juni vor
der zweite Kaiser des neugeeinten Reiches

mg von nur drei Monaten . Der nächste
dem stillen Gedächtnis des Heimgegangenen
- Einheitskriege, des großen Dulders
m hat der Kaiser befohlen. Erst am
das Regierungsjubiläum Kaiser Wilhelm II.
Tage zuvor richten sich die Gedanken nach

che zu Potsdam , in der der zweite Deutsche
Er war es nur drei Monate . Aber in all

vorher hat er sich schon in das Buch der
und in die Herzens seines Volkes — ein-
letzten Monate waren ein einziges furcht¬
ein Ringen mit dem Tode. Der Kehlkopf¬
operiert, fällte den blonden Hünen, diese

Kraftgestalt. Noch tröstete sich das Volk,
seine Dichter ihm Mut zu: „Und ist der

drum wankt das Reich noch nicht: man
.chen Kaiser, auch wenn er leise spricht!"

Juni 1888 schloß er doch die Augen.
den Geschichtsforschern schwer, einen

teilen, dessen ganzes Leben — abgesehen
, n Kriegen, wo er Feldherr sein durfte —
ige Kronprinzenzeit war . Dieses ständige
"ffen, diese Tatenlosigkeit, dieses Leben der
außerhalb der Staatsmaschinerie zermürbt
n Mann, macht ihn unter Umständen bitter,
mung hat der nachmalige Kaiser Friedrich

der damaligen Lage der Dinge geübt und
ung seiner Umgebung gesonnt, daß unter
„alles anders " werden würde. Es ist

Kranke zu früh abberufen wurde, nicht
m; nur die Entlassung des Ministers
deutete an, daß, wenigstens anfangs , neue
en würden, aber dafür hielt der Kaiser an

brüchlich fest und änderte auch sonst kaum .
überkommenen Gefüge. Wäre er noch

Leben geblieben, so hätte man vielleicht mit
nden, daß Kronprinzliche Äußerungen und

Taten nicht immer das gleiche sind. Kaiser Friedrich
ein nüchterner Politiker , sondern ein Romantiker

Trotz seiner grobdeutschen Ansichten war er
entarismus in Reinkultur nicht hold, sondern

dem Kaisertum, wie er es auffaßte, eine un-
. !sion zu. In dieser Würde war er außer-
selbübewußt, ein Mann „von Gottes Gnaden"
- Sinne dieses Wortes . Dabei knüpften seine

die alte Reichsherrlichkeit an, wie er sich auch
sorh'etzer des Hohenstauf n Friedrich ll. hielt)
ruptstadt des Reiches, so hatte er bereits als
>m Felde erklärt, müsse nicht Berlin , sondern

M. gemacht werden, wo die Kaiser des
Reiches deutscher Nation gekrönt worden waren,

Goethe es erlebt hat.
Man kann, wie gesagt, nur vermuten, wie die
miedrichs Ul. geworden wäre. Was wir wissen

wegen er in der Geschichte fortleben wird —,
^ Mitstreiten in den großen Kriegen. Das
R n - .siegreicher Führer der dritten Armee am

Koniggrätz den Orden „Pour le Merite" vom
umgehängt bekommt, wird dem Volke un-

olelben. Unvergeßlich sein volkstümliches
er Fritz" mit der Tabakspfeife im Munde auf

.. . stets bereit zu einem fröhlichen Scherzwort,
Barnstedt bei Potsdam inmitten einer

fl,blühender Kinder, mit ausgeprägter Hervor-
UMrcht Bürgerlichen. Und dann vor allem: sein

«--„ . Lerne zu leiden, ohne zustlagen !" Nichts
'sn> .erschüttert , wie die Heldengröße in

litt mit ; und als der hohe Herr heim-
HHtt, wurde das ganze Volk in allen seinen

aufrichtigem Schmerze ergriffen, und es gab
dabin gesagt hätte, mit ihm sei eine große

j™ Wer jene aufreibenden Tage miterlebtwehmütigem Gedenken den kommenden
— die Totenfeier vor dem Siegesfest.

Tuisco.

PoUtifcbe Rundfcbau.
Deutfcbee Reich.

QI* !,"”.8 über die Ncichssteuergesetze gilt im
undf nachdem zwischen Vertretern des

jrf1 liberalen Parteien Besprechungen über
GfvT Steuergesetze stattgefunden haben, die

firie trugen. Wie verlautet, ' handelt es
bie ^ genszuwachssteuer und eine E'.bschasts-

- &tei wS ? ^as Gattenerbe freiläßt . Inzwischen
Terionin.b" ^ ün Fraktionen mit den Konservativen
ijttL Ai !- uni auch diese Partei tunlichst mit
. wrst Einzelheiten lassen sich noch nicht

Grundzüge noch schwanken und erst
wllen. Die Fraktionen des Zentrums,

Dvrschlä̂ e" . und der Fortschrittler haben sich
'Oter Führer befaßt und sie im all-

Mrfchlng Die Konservativen werden stch sofort
von m/I^ äftigen und ihm zustimmen, wenn

Wanderungen Berücksichtigung finden.I "es Zentrums geben dahin, alle bürger¬

lichen Parteien unter einen Hut zu bringen und sowohl
Deckungs- als Wehroorlagen von einer Mehrheit bewilligen
zu lassen. ,

+ Bei der Reichstagsersatzwahl in Waldeck-Pyrmont
am Mittwoch wurden abgegeben für Vietmeyer (wirtsch.
Vereinigung) 5648, für Naumann (fortschr. Vp.) 4937 und
für Weddig (Soz .) 1017 Stimmen , zersplittert waren
10 Stimmen . Es ist Stichwahl zwischen Vietmeyer und
Naumann erforderlich. Die Wahl Vietmeyers war seiner
Zeit vom Reichstag für ungültig erklärt worden. Die
Stichwahl ist auf den 19. Juni festgesetzt worden.

-1- Die vom Reichskanzler eingesetzte Kommission zur
Untersuchung der Fleischpreise ist unter dem Vorsitz des
Staatssekretärs des Innern Dr . Delbrück wieder zu-
jammengetreten, um weitere Sachverständige anzuhören.
Diesmal sind 40 Sachverständige aus West- und Mittel¬
deutschland erschienen. Im Anschluß hieran ist beabsichtigt,
die Sachverständigen aus Ostdeutschland sowie Sachsen
und Thüringen zu vernehmen. Damit wird das Stadium
der Sachverständigenvernehmung — es wurden im ganzen
180 Sachverständige gehört — beendet sein. Es wird nun¬
mehr noch eine Schlußsitzung der Kommission erforderlich
sein, um eine Besprechung über den Gesamteindruckherbei-
zuführen sowie über die Verwertung des Materials Be¬
schluß zu fassen, nachdem die umfangreichen Gutachten der
Sachverständigen zusammengestelltsein werden.

GroÜbrilannien.
x Ein Attentat mit einem Mehlbeutel verübte ein

Anhänger der Suffragetten im Unterhause. Als nämlich
der Premierminister Asauith im Unterhause eine Rede
hielt, schleuderte ein junger Mann von der Galerie einen
mit Mehl gefüllten Beutel nach ihm und schrie zugleich
einige unverständliche Bemerkungen über Miß Davison,
die bei ihrem Attentat beim Derby tödlich verunglückte
Suffragette . Der Beutel flog dicht am Kopf des Premier¬
ministers vorüber und fiel beim Sitz des Sprechers zu
Boden, wo er platzte und Bänke und Mitglieder ringsum
in eine weiße Wolke hüllte. Der Vorfall erregte großes
Aufsehen. Asquith blieb jedoch vollkommen kühl, zuckte
die Achseln und fuhr in seiner Rede fort, als ob nichts
geschehen sei. Der Mann wurde von mehreren Polizisten
ergriffen und in Polizeigewahrsam genommen. Er ist
Mitglied des Männervereins zur Unterstützung der
Suffragetten.

stlorveegcn.
X Das Stortt ' iig hat das Frauenstimmrecht bewilligt

und zwar einstimmig. Den Frauen wird dadurch das
Wahlrecht in gleichem Umfange bewilligt, wie es die
Männer bisher hatten. Durch diesen Beschluß erhöht sich
die Zahl der Wahlberechtigten in Norwegen um
rund 225 000.
3u 9 In - und HueUnd.

Brüssel, 12, Juni . In der Kammer legte der Finanz¬
minister Gesetzentwürfe  vor . die Steuern auf Aktien¬
gesellschaften, Kinematographen und Automobile, sowie die
Besteuerung von Erbschaften und Alkohol tn verstärkter
Form vorsehen. Das Erträgnis dieser Steuern soll zur
Deckung der laufenden Kosten der Heeresreform dienen.

Madrid , 12. Juni . Im spanischen Senat wie in der
Kammer teilten die Präsidenten bei Beginn der Sitzungen
mit daß der Ministerpräsident Graf Romanones sem
Rücktrittsgesuch  eingereicht habe. In beiden Hausern
wurde die Sitzung daraus geschloffen? König Alfons hat
dem Grafen Romanones erneut mit der Kabinettsbildung
beauftragt.

Tokio, 12. Juni . Die amerikanische Jacht „Columbia ",
die zur Vornahme von Ausbefferungen den javanischen
Hafen Wakayama angelaufen hatte, ist dort unter der Be-
gründung beschlagnahmt  worden , daß Wakayama kein
offener Hafen sei.

Ncwyork, 12. Juni . Die Frauenstimmrechtsbill  im
Staate Illinois , die kürzlich im Senat Annahme gefunden
hatte, ist auch vom Repräsentantenhaus des Staates , an¬
genommen worden.

Buenos Aires » 12. Juni . Der Landwirtschaftsminister
hat viele hervorragende Persönlichkeiten wegen etwaiger
Maßnahmen gegen den Fleischtrust  zu Rate gezogen:
die meisten halten ein Gesetz gegen Trusts für notig, das
jedoch der Industrie ihre Freiheit la sten muffe.

Rof - und perfonalnacbncbten.
* Dem Vernehmen nach beabsichtigt der Kaiser anläßlich

seines Regierungsjubiläums die Stiftung einer Ordens-
auszeichnung,  die für  solche Personen bestimmt ist, welche
sich um die Förderung der nationalen Jugendpflege hervor¬
ragend betätigt und ganz besondere Verdienste erworben
haben.

* Der Kaiser  hat dem Hofmarschall des Prinzen Heinrich
von Preußen , Vizeadmiral ä la suite der Marine Freiherrn
v. Seckendorfs, das Großkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub verliehen.

' * Der Bruder des Königs von Serbien,  Prinz Affen,
hat sich in Paris mit der amerikanischen Millionärin Pank-
hurst verheiratet. Der Prinz , der 54 Jahr alt ist, hat den
Balkankrieg als Kavallerieoffizier mitgemacht.

bröffnung des preuMcben Landtages.
CB. Berlin,  12 . Juni.

Heute Vormittag um 11 Uhr versammelten sich die
Mitglieder des preußischen Herren- und Abgeordneten¬
hauses zur Eröffnung der 22. Legislaturperiode im Sitzungs-

faalr des Abgeordnetenhauses. Da der eine Landtag feine
eigentlichen Arbeiten erst im Herbst aufnimmt, so wurde
keine Thronrede , wie sonst üblich, verlesen. Der Kaiser
hatte vielmehr mit seiner Vertretung den Ministerpräsidenten
o. Bethmann Hollweg beauftragt , der an der Spitze des
gesamten Ministeriums erschien und den Landtag mit einer
Ansprache eröffnete.

Ansprache des MinisterprSfidentenr
„Indem ich Sie willkommen heiße, gebe ich der

Hoffnung Ausdruck, daß es uns beschieden fein möge, auch
in der neuen Legislaturperiode in gemeinsamer, frucht¬
bringender Arbeit dem Vaterlande zu dienen. Ihr Eintritt
in einen neuen Abschnitt parlamentarischer Tätigkeit voll¬
zieht sich in einer Zeit, die großen Erinnerungen geweiht
ist. ' Mögen die idealen Kräfte, die vor einem Jahrhundert
in Preußen lebendig waren und die es in fester Gemein¬
schaft von König und Volk aus tiefer Zerrüttung zu
ruhmvollem Aufschwung führten, auch unsere Zeit
burchdringen und in uns allen wirksam werden zur
Erfüllung der Pflichten der Gegenwart und der Auf¬
gaben, welche die Zukunft bringt . Wie wir mit Stolz
und Freude jener Schicksalswende unseres Volkes ge¬
denken, so rüsten wir unS mit dankerfülltem Herzen zur
Feier des Tages , der unserm Kaiser und König die
Vollendung einer 25jährigen Regierungszeit bringen wird.
Als Seine Majestät vor 25 Jahren zum erstenmal den
Landtag der Monarchie begrüßte, sprach er die Zuversicht
aus , „daß es uns auch in Zukunft gelingen werde, in ge¬
meinschaftlicher, von gegenseitigem Vertrauen getragener
und durchdieVerschiedenheitprinzipiellerGrundanschauungen
nicht gestörter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu
fördern." Diese Hoffnung hat sich in reichem Maße
erfüllt . Unter dem Schutz des von Seiner Majestät mit
starker Hand gewahrten Friedens sind während dieser
25 Jahre im Reiche und in Preußen die wirtschaftlichen
und die geistigen Güter der Station durch die weitblickende
Vorsorge des Kaisers und Königs und die rastlose Arbeit
des gesamten Volkes gemehrt und gefördert worden. Mit
dem Dank dafür , daß Seiner Majestät Lebensweg bisher
so .Usich. gesegnet wurde, verbindet . sich die Bitte, daß
Gottes Gnade ihm noch lange vergönnen «löge, einem
treuen und vertrauenden Volk voranzuschreiten auf den
Bahnen aufsteigender staatlicher Entwicklung. Auf Befehl
Seiner Majestät des Kaisers und Königs erkläre ich den
Landtag der Monarchie für eröffnet."

Die erste Sitzung beider Häuser.
Das Abgeordnetenhaus  trat um 1 Uhr zu seiner

ersten Sitzung zusammen unter der Leitung des Alters¬
präsidenten Abgeordneten v. Strombeck (Z .), der seines
Amtes mit erstaunlicher Rüstigkeit waltete und mit
markiger Stimme das Königshoch ausbrachte. Die Tages¬
ordnung selbst brachte nur die vorläufige Konstituierung
des Hauses. Sonnabend : Präsidentenwahl.

Das Herrenhaus  erledigte gleich die Wahl der
Präsidenten und der Schriftführer . Wie vorauszusehen,
wurden die bisherigen Präsidenten und Schriftführer
wiedergewählt und zwar zum Präsidenten Haus¬
minister a. D . o. Wedel  und zu Vizepräsidenten Ober¬
bürgermeister a. D . o. Becker und Dr . Freiherr
v. Landsberg.  _

Deutscher Reichstag.
(160. Sitzung.) CB. Berlin.  12. Juni.

In der Sitzung vom 14. Juni wird vor Eintritt in die
Tagesordnung Präsident Dr . Kaempf des bevorstehenden
Kaiserjubiläums gedenken. Von weiteren Festlichkeiten ist
Abstand genommen worden.

- Zweite Lesung der Heeresvorläge.
(Dritter Tag.)

Kriegsminister v. Heeringen äußert sich zunächst zu den
Behauptungen der Atlaswerke. Es ist vollständig ausge-
jchloffen, daß die Behauptungen des Prospekts der Atlas¬
werke auf irgendeine Zusicherung der Militärverwaltung
zurückzuführen sein könnten. Damit kann die Militärver¬
waltung die Sache als erledigt ansehen. Dann ist bic_.
Tätigkeit der Intendantur in Südwestastika scharf kritisiert
worden. Die hiesige Militärintendantur war an der Mobil¬
machung und an der späteren Versorgung des Exveditions-
korvs nicht beteiligt. Die Rücksicht auf die Reichskaffe ist
im Kriege auch nicht ganz aus dem Auge zu verlieren, aber
die Hauptsache bleibt dock die rechtzeitige Versorgung der
Truppen. Der schwerste Vorwurf wäre es, wenn unter dem
Mangel von Nahrungsmitteln die Operationen litten. Der
Kriegsminister gibt dann Auskunft über den Truppenunfall
auf dem Übungsplatz von Arys. Die Truppe wurde in der
Mittagszeit von einer Gewitterschwüle überrascht. Die
Vorgesetzten trifft keine Schuld. Der Kriegsminister stellt
dann fest, daß der

Oberst Redl
nicht in der Lage gewesen ist. irgend ein geheimes Material
der deutschen Heeresverwaltung zu verraten, weil er es
überhaupt nicht in die Finger bekommen hat. Wenn
man versucht, in die durch die Verfaffung gewähr¬
leisteten Rechte des Kaiserseinzugreifen , so ist der Kriegs¬
minister verpflichtet, Front zu machen und sich zu wehren,
Der Kaiser allein hat über die Abstellung und Entlaffung
und über die Beförderung der Offiziere zu entscheiden. Davon
hängt das feste Gefüge und die Einheitlichkeit des Offizier¬
korps ab, so daß es jederzeit ein festes Instrument in der Hand
des obersten Kriegsherrn zur Sicherheit des Vaterlandes ist.
Kleine Garnisonen haben auch ihre Vorzüge. Regimentei
kann man nicht ohne weiteres versetzen, sie wurzeln in der
alten Garnison. Adlige Offiziere werden nicht bevorzugt
Es gibt gute Garnisonen mit bürgerlichen Offizieren und
schlechte mit adligen. Der Kriegsminister iMŵ danm



die gestrichenen drei Kavallerie -Regimenter
wieder zu bewilligen und weist darauf hin. daß unsere Nack,
barstaaten uns an Kavallerie überlegen sind. Die Lehren
der lebten Kriege beweisen die Notwendigkeit der Kavallerie
Flugzeuge, die von der Witterung abhängig sind, können
die Kavallerie nickt ersehen. Bei dieser wichtigen Frage dar!
man sich nickt von politiscken Rücksichten leiten lassen. Des-
halb richte ich die dringende Bitte an Sie , bewilligen Sie
roaföie Regierung gefordert hat. Wir haben uns auf das
zulässige Mindestmaß beschränkt. (Beifall rechts.)

Abg. Herzog (wirtsch. Vgg.): Wir begrüßen es. daß di«
Wehrpflicht eine weitere Ausdehnung erfahren soll, wenn
wir uns auch der Gefahr bewußt sind, die in der Ent¬
ziehung von bunderttausenden wertvoller Arbeitskräfte liegt

nrrur  das Volk erhält seine Zukunft, das Gold in Eisen,in Waffen, verwandelt.
«og . revevour (Dvz.): Der Kanzler hat einen Mangel

an geistiger Arbeit gezeigt, der beweist, wie wenig er sich
seiner Plicht bewußt ist. (Präsident Kaempf rügt den
Ausdruck.) Will der Kanzler etwa einen neuen Reichstag?
Wir sehen einer Auflösung mit Freuden entgegen. (Lachen
rechts.) Wir haben uns in der Kommission alle Mühe
gegeben, aus den Regierungsvertretern etwas heraus-
zubrmgen. Beim Staatssekretär v. Jagow muß man dabei
schon so Vorgehen, wie wenn man aus einem Flaschenhals
einen emgetriebenen Korken herausbringen will. (Stürmische
minutenlange Heiterkeit. Präsident Dr . Kaempf rügt diesen
Vergleich.) Der Reichskanzler hat sich durch die

phantastische Rassengefahr
der alldeutschen Politiker verleiten laffen, das Entstehen
einer slawischen Großmacht zu befürchten. Wie lächerlich
das ist, hat hoffentlich angesichts der nahen Möglichkeit
eines serbisch-bulgarischen Krieges der Reichskanzler ein-
gesehen. Die geschichtlichen Ereigniffe haben die Begründung
der Wehrvorlage in Fetzen geriffen. Deshalb hat sich der
Reichskanzler in seiner lebten Rede gehütet, diese Be¬
gründung zu wiederholen. Er hätte sich ja sonst seinen Hals
selbst abschneiden müffen, ich meine natürlich seinen politischen
Hals. (Grobe Heiterkeit.)

Präsident Dr . Kaempf ruft den Abg. Ledebour nach¬
träglich zur Ordnung, weil er erklärt habe, daß die Agrarier
solche Kanzler, die die agrarische Sache betreiben, im Amte
erhalten wollen; wenn auch alles drüber und drunter geht,
sobald nur die Agrarier ihren Geldsack dabei füllen.
• Kriegsminister v. Heeringcn : Von den 384 Millionen

des Ergänzungsetats sind nur 5272 Millionen für die
Waffenindustrie, davon aber 24 Millionen für Arbeitslöhne
bestimmt. Kein sozialdemokratischerArbeiter würde seine
Heimat gegenüber den disziplinierten Maffenheeren unserer
Nachbarn dem Luftgebilde der Milizarmee anvertrauen . Die
Vorlage will nur die Verteidigung des Vaterlandes aufs
höchste steigern. Trauen Sie uns wirklich zu, daß hierbei
der sogenannte innere Feind eine Rolle spielt? Zur Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe und Ordnung genügt die Polizei oder
die Feuerwehr. (Heiterkeit. Zuruf : Ruhrrevier.) Dort ist
mit dem Erscheinen der Armee Ruhe und Ordnung her¬
gestellt worden.

Deutschland ist friedlich bis auf die Knochen.
Wir wollen nur deutscher Industrie und Arbeit den

Frieden sichern. Der Kriegsminister legt dann nochmals
den Wert der Kavallerie dar. Die Frucht des Angriffes
bringt allein die Verfolgung. Die Kavallerie kann den
Krieg rasch entscheiden. Ein großer Teil der Resolutionen
ist ohne weiteres annehmbar. Bezüglich der anderen muß
infolge ihrer Tragweite erst in Erwägungen eingetreten
werden. Den Wünschen des Reichstages wird möglichst
entgegengekommenwerden. '

Abg. Ftschbeck(Vp.): Die Militärvorlage bewilligen wir
um der Sicherheit des deutschen Volkes willen. Zweifellos
findet eine Bevorzugung des Adels statt, die mit der Ver¬
fassung nicht in Einklang steht. Das erweckt auch Miß.
vergnügen in Offtzierskreisen. Wir haben im vorigen Jahr
den Weg der Deckung gewiesen. Eine allgemeine Besitz¬
steuer, die entweder das Vermögen oder die Erbschaften
besteuert. Wir bewilligen die Heeresverstärkungen im
Rahmen der Kommissionsfaffung aber unter der unerläßlichen
Voraussetzung, daß die Rechtsverhältniffe des Heeres in
Einklang gebracht werden mit dem Empsinden des Vokes.

Darauf vertagt sich das Haus auf Freilag.

Serbien gibt nacb!
Verringerung der Heeresbestände auf ein Viertel.

In Belgrad ist in allerletzter Stunde , wo die bul¬
garischen und serbischen Heere sich schon kampfbereit
gegenüber stehen, ein plötzlicher Umschwung eingetreten,
so daß man zu der Hoffnung auf einen friedlichen Aus¬
gang des Konfliktes unter den Verbündeten berechtigt ist.
Dieser nach den Vorgängen der letzten Wochen gänzlich
überraschend gekommene Stimmungswechsel ist wohl in
der Hauptsache auf das weiter unten erwähnte, sehr
energisch gehaltene Telegramm des russischen Kaisers an
die Könige von Bulgarien und Serbien zurückzuführen.
Die serbische Regierung hat denn auch bereits die
Konsequenzen gezogen und den im folgenden Telegramm
enthaltenen Vermittelungsvorschlag gemacht.

Belgrad , 12. Juni . Die serbische Regierung Hai
heute an« Bulgarien eine Note gerichtet, in der sie den
Vorschlag macht, um die Streitigkeiten an der zukmfltigen
Grenze und auf dem strittigen Gebiete zu mildern, di«
gegenwärtigen Effekttvbestände des Heeres auf ein
Viertel zu verringern.

Die serbische Regierung erklärt in der Note weiter,
sie gebe sjch der Hoffnung hin, daß diese Demobilisierung
eine freundliche und friedliche Lösung der Streitfragen
herbeiführen werde. Dieser Ansicht muß man ohn«
weiteres beipflichten, denn solange sich die Gegner mit
geladenem Gewehr sozusagen auf Schußweite gegenüber¬
stehen, kann der Kampf leicht schon beginnen, ohne daß es
die Machthaber in Belgrad und Sofia zu verhindern ver¬
mögen. Dem wäre durch die vorgeschlagene Abrüstung
allerdings ein Riegel vorgeschoben. Im Übrigen haben
nach einer, allerdings noch nicht amtlich bestätigten Nach¬
richt, beide Staaten das russische Schiedsgericht ange¬
nommen.

Attentat ans de« serbischen Kronprinzen?
Gerüchtweise verlautet über Sofia , daß auf den

serbischen Kronprinzen Alexander ein Attentat mit töd-
lichem Ausgange verübt worden sei. Eine Bestätigung
ist bis zum Augenblick nicht zu erlangen gewesen. Sollte
indessen tatsächlich der Kronprinz etwa als ein Opfer der
serbisch-bulgarischen Spannung gefallen sein, so könnte
das die ernstesten Folgen haben, und bei der leidenschaft¬
lichen Erregung , die zwischen den beiden Nachbarstaaten
herrscht, leicht zum endgültigen Ausbruche des Krieges
führen.

Der Friedenszar.
Der russische Kaiser hat während des ganzen Balkan,

krieges eine durchaus kerrekte und friedfertige Haltung be¬
wahrt . Auch das wüste Treiben der Panslaivisten war
nicht imstande, ihn zu oeranlaffen, einen lange Zeit be-
fürchteten europäischen Krieg zu entfesseln. Diese Friedens¬
liebe hat er auch jetzt wieder betätigt und den Königen
von Bulgarien und Serbien gleichlautende, energische
Depeschen gesandt, deren wir folgendes entnehmen: „In
einem so ernsten Augenblick wende ich mich direkt an Eure
Majestät, wozu mich mein Recht und meine Pflicht in
gleichem Maße nötigen ; denn das bulgarische und das
serbische Volk haben durch ihren Bündnisvertrag die Ent- >„
fcheidung jeder Meinungsverschiedenheitüber die Ausführung '
der Bestimmungen des Vertrages und der Verabredungen, die
sich darauf beziehen, Rußland übertragen . Ich bitte deshalb
Eure Majestät, den übernommenen Verpflichtungen treu
zu bleiben und die Beilegung der gegenwärtigen Meinungs¬
verschiedenheit zwischen Bulgarien und Serbien der Ent¬
scheidung Rußlands zu überlassen. Da ich das Amt des
Schiedsrichters nicht als ein Vorrecht, sondern als meine
ernste Pflicht betrachte, der ich niich nicht entziehen könnte,
io glaube ich Eurer Majestät mitteilen zu müssen, daß ein

Huf stemSem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowronnek.
6) (Nachdruck verboten.)

5. Kapitel.
Die beiden Affefforen hatten sich ziemlich früh ver¬

abschiedet. Der Abend im Dernburgschen Hause war sehr
vergnügt verlaufen, und doch schien es Erich, als ob sein
Kollege mit einer leichten Verstimmung zu kämpfen hatte.
Er machte sich darüber seine Gedanken. Die Schwester
war mitgekommen, hatte aber leichten Kopfschmerzvor¬
geschützt und war die größte Zeit der Gesellschaft fern¬
geblieben. Das hatte ihn verhindert , ihr eine kleine
Vorlesung darüber zu halten, daß sie am Vormittag allein
zur Jagd gegangen war , was der Gast als Taktlosigkeit
auffaffen konnte, wenn er nicht noch mehr darin suchte.
Und das hätte ihm sehr leid getan. Sein ganzes Herz
flog dem älteren Kollegen entgegen und gleich beim ersten
Zusammentreffen war ihm der Gedanke gekommen: Das
wäre ein Mann für deine Schwester! Sollte er Lotte vor
ihm zu entschuldigen suchen? Das konnte sehr leicht falsch
aufgefaßt werden. So saß er füll im Wagen und grübelte
vor fich hin. Sein Gefährte störte ihn bald durch die
Frage : „War dieser erste Vorstoß ein Erfolg oder nicht?*

Erich sammelte seine Gedanken. „Das ist schwer zu
sagen, lieber Kollege. Meinen Vater und Onkel Dernburg
haben Sie sicher. Wie die jüngeren Besitzer denken, läßt
fich nur vermuten. Die ostpreußischen Großgrundbesitzer
find Dickköpfe, wie man hier zu sagen pflegt. Sie gehen
langsam an eine Sache heran. Sind sie aber erst fest,
dann gehen sie unbesehen durch Dick und Dünn ."

„Wird der Kauf von Jsnoten mich fördern oder nicht?*
Erich zuckte die Achseln: „Das ist schwer zu sagen.

Ich fürchte, man wird den Kauf nur als Mittel zum
Zweck ansehen, denn man nimmt doch von Ihnen an, daß
Sie schnelle Karriere machen wollen und unseren Kreis
nur als Sprungbrett bettachten.*

„Elaubt man das wirklich? Dann ermächtige ich Sie,
überall zu verbreiten, d. h. wenn der Kauf perfekt ist, daß

unch Euer emkapseln will, daß ich eher das Amt als
das Gut aufgeben werde. Nur eine Einschränkung muß
rch machen: Es könnten Umstände persönlicher Art ein-
tteten , die mir das Verbleiben in dieser Gegend un¬
möglich machen. Dann würde ich das Einkapseln aufaeben
und Karriere zu machen suchen.*

Erich glaubte ihn verstanden zu haben. Er faßte im
Dunkeln nach der Hand seines Gefährten und umschloß
sie mit kräftigem Druck. Die Bedeutung dieles Lände-

drucks wurde ebenso richtig verstanden. Wortlos knüpfte
fich zwischen Beiden ein festes Band der Freundschaft.

Burmeister verfolgte sein Ziel, zum Landrat gewählt
zu werden, mit regem Eifer.

Noch vor der ersten Kreisausschußsitzung fuhr er un¬

ermüdlich auf dem Lande umher. Zuerst hatte er den
Bekanntenkreis der Familie Braun „abgeklappert", wie
Dora bei dem offiziellen Besuch in Trempen diese Fahrten
genannt hatte. Sie hatte es ihm auch „gestochen", daß
eme Partei entschlossen war , einen älteren Gutsbesitzer
der m fernen Verhältnissen stark zurückgegangenwar , und
dehakb das Gehalt des Amtes sehr gut brauchen konnte,
der Regierung vorzuschlagen.

Partei dieses Herrn wurde er natürlich sehr
hoftrch, aber auch sehr reserviert empfangen. Ja hier und
dort kam man ihm mit einer Frage entgegen, aus der er
heraushorte , daß man seinen Aufenthalt nur als vorüber-
gehend betrachtete oder sich wenigstens den Anschein gab.
, Auch die Kunde von seinem Mangel an weidmännischen
Qualitäten war schon wie ein Lauffeuer durch den Kreis
gegangen. Und wo man ihm sagte: „Schade, daß Sie
nicht Jager sind, ich hätte einen guten Rehbock für Sie ",
da konnte er in dem Gutsherrn einen Gegner vermuten.

In dieser Zeit war ihm Erich eine werttolle Stütze.
Er war schoch seit Jahr und Tag im Landratsamt als
Hilfsarbeiter tätig, kannte den Kreis wie seine Tasche, und
erledigte in der Hauptsache die laufenden Geschäfte. Er
riet dem Freunde dringend, bei der nächsten Gelegenheit
eme Einladung zur Jagd , die wohl nicht ausbleiben
wurde, anzunehmen und mit dem Jagdherrn über die
ŝ lder zu strampeln. Wieviel Löcher er in die Luft
schofle, wäre gleichgültig. Er müßte nur etwas Passion
markieren.

»Nehmen Sie das nicht auf die leichte Achsel, lieber
Kollege. Sie mögen es für eine große Nebensache halten,
aber m unseren Kreisen, mit denen sie ein langes Leben
zubringen wollen, werden nun einmal weidmännische
Qualitäten als etwas Unerläßliches betrachtet. Andernfalls
befurchtet man, wie mein Vater Ihnen schon sagte, daß
Sie der Wildpflege kein Interesse entgegenbringen. Und
En gesagt: Ich denke auch so. Wir pflegen unsere
Wildbahn und sind dabei immer von den Schießern
bedroht, die jede Bauernjagd mit schwerem Gelde pachten,
um mit leichter Mühe zu ernten, was wir mit schwerer
Muhe und großen Kosten herangezogen haben. Mein
Programm für Sie wäre : Sofort Beitritt zum Jagd¬
schutzverein, und alle acht Tage mindestens ein Jagdtag ."

Lachend hatte der Assessor die Achseln gezuckt: „Dieser
eindringlichen Vernlabnuna kann ich mich nicht oer-

Krieg zwischen den Verbündeten mich
lassen könnte. Ich stelle ausdrücklichs
der diesen Krieg beginnen würde, d
Sache gegenüber verantwortlich wäre
jede Freiheit für die Haltung vor, die
dem Ausgang eines so verbrecherische
nehmen wird ." _
Zum Httcntat auf jviabm

Vier tödliche Kugeln — Be
Das Verbrechen gegen den türkis

schah, als sich dieser in Konstantinopel '
begeben wollte und auf dem Baja
Straßenkreuzung wegen Erdarbeiten
In diesem Augenblick gaben aus dem
einige unbekannte Personen mehrere R
das Automobil ab, durch die der Gro
mundet wurde . Er erhielt vier tö'
wurde ins Kriegsministerium zurü
eine halbe Sttnde später seinen Gei
sein Adjutant , der Schiffsfähnrich '
einer Kugel gettoffen und getötet
Militärbehörden haben die erfordert
zur Aufrechterhaltung der Ordnung er
Verdacht, einer der Mörder des Groß-
ein Mann namens Topal Tewfik in
anstatt des Stadtviertels Bedikpascha
Der Mörder ist ein Kaffeehausbesitzer,
schmutzig gekleidet. Vor der Verhaft«
Revolver fortgeworfen, der von den ve
leuten gesunden wurde. Der zweite
Die übrigen Mörder haben Sta
Adrianopeler Tor verlassen und sind ü
Pera zurückgekehrt. Alle waren junge L
mobil der Attentäter wurde in Pera leer

Die Beisetzung des ermordeten Gr
am Donnerstag nachmittag auf dem F
den Toren Peras , wo ein Denkmal zu
die Einnahme Konstanttnopels durch I
unter dem entthronten Sultan Abdul.
der Beerdigung nahmen sämtliche i'
befindlichen Botschafter der Mächte te
Botschafter war von dem ersten Drag
und dem Militärattache Major v. Stte
Zum vorläufigen Grobwesir hat der Sul'
Minister des Äußeren, Said Halim, e
aber, daß der Botschafter in Wien, Hil
das Großwesirat übernehm soll.

Kongreffe und Verfanun
** Ter Deutsche Gastwirtstag nahm im

seiner Verhandlungen eine Entschließun
energisch protestiert gegen die Bestrebunge
Gothenburger Snstem auf deutsche Verh
tragen. Der Eastwirtstag legt Verwahru
Errichtung von Gemeindewirtshäusern un
immer neuer Konzessionen an die sogena'
Gesellschaft für Gasthausreform, weil durch die
derartiger Lokale der um seine Existenz
Gastwirtsstand stellenweise zum vollständig
bracht wird. „Vor allen Dingen", so heiß
Entschließung. verwahren wir uns ge

.feindlichen kommunalsozialistischen Experir
zum größten Teil aus den Steuergrosch
besttitten werden." Zum Ort für die nä
wurde entgegen den Wünschen der Lei
Mehrheit Magdeburg gewählt. Duisbim
in Aussicht genommen.

** Sozialdemokratischer Parteitag.
Parteitag der sozialdemottatischenPartei
tember in Jena stattfinden. Die wichtig
folgendermaßen verteilt : Geschäftsbericht
standes, Scheideinann; Bericht der Reichst«
Steuerftagen , Wurm und Südekum.

schließen. Wollen Sie das erforderliche
will so viel Löcher in die Luft schießen,
hatten."

„Nehmen Sie sich nur in acht, lieb
dabei nicht die Passion befällt !"

„Das halte ich für ausgeschlossen."
„Abwarten ! Zur Vorbereitung will

Privatstunden im Schießen geben. J «4
alte Wurfmaschine stehen, da können Sie
schießen."

An einem der nächsten Tage erschien
auf dem Landratsamt . Erich brachte
„Hier stelle ich Ihnen unseren alten F
In ganz Ostpreußen unter dem Namen
als vorzüglicher Schütze mit Flinte u
Er hat mir eben erzählt, daß auf den N
noch Pfuhlschnepfen zu finden sind. ~
Schuß."

„Ja , darauf habe ich schon man»
geführt*, meinte der Förster treuherzig.
Assessor, versorgen Sie sich mit ganz f
besten Vogeldunst. Für die neuen Hint
Also, wenn ich bitten darf : Morgen
bei mir !"

Mit der Zusage pünttlichen Erschei,
der Förster . Kaum hatte sich hinter r
schlossen, als sich auf dem Korridor
Spektakel erhob. Man hörte jemand i
„Adam, du verrückter Kerl du! Was
Geschichten eingebrockt."

Der Vorwurf schien den alten Fo
lassen, denn man hörte ihn ruhig erwide
sei,doch nicht, so grob, komm, laß uns
Schoppen Frieden schließen.

Man vernahm noch ein paar he-
wurde es still. Die Gegner schienen
haben. Aus der Nebentür kam Erich l.

„Das ist ja köstlich. Wieder ein S
Adam, das alle anderen überttifft . S>
sitzen neulich bei Kelterborn auf der
Förster vorbeikommt. Wir rufen ihm
und läßt sich ein Glas Bier geben. I"
blick geht Klotzkowski auf der Straße v
doch, wen ich meine: den Sekretär M
Nase.



paö KaiTcrjubiläum.
mfat  nur in Deutschland, sondern auch weit

^rnizen hinaus haben Festlichkeiten und Ver-
verschiedenster Art aus Anlaß des bevor-
^erungsiubiläumsdes Kaisers bereits ein-

überreichen Fülle des vorliegenden
wir nachstehend die Hauptdaten wieder.

Berlin , 12. Juni.
uche Minister des Innern hat den Behörden

auf Beschluß des Königlichen Staats-
is Anlaß des Regierungsjubiläums am
Juni , bei sämtlichen staatlichen Behörden
der Bureaudienst ebenso wie an

^regelt werden soll; das heißt, daß die
' Publikum geschlossen sind.

Berlin , 12. Juni.
tscke Flottenverein läßt dem Kaiser zum

« seinen Vorsitzenden, den Großadmiral
seinem 25jährigen Regierungsiubiläum in
geführter Truhe eine Adresse überreichen,
"chem Stil gehaltene Umrahmung der

Darstellungen der wesentlichsten Schöpfungen
dem Gebiete des Seewesens.

Hamburg , 12. Juni,
hrigen Regierungsjubiläumdes Deutschen

„.j Hamburg-Amerika-Linie den in ihren Be-
' .auf ihren Schiffen beschäftigten Kriegs-

nn Ehrengeschenk bewilligt. Sie hat ferner
gestiftet, deren Zinsen Witwen und Waisen
irren, Maschinisten und Ingenieuren ihrer

kommen sollen. Die Stiftung erhält den
r Wilhelm II. Jubiläumsstiftung ".

Köln , 12. Juni.
bischof von Köln hat in einem Erlaß an¬
in allen Kirchen am Sonntag , den 5. Juni,

an die Predigt auf die Bedeutung d-s Tages
Md eine besondere Fürbitte für den

hten werden soll. Ebenso ordnete der Erz-
daß die Pfarrer die Vermählung der Prinzessin
'se von Preußen mit dem Prinzen Ernst

, zu Braunschweig und Lüneburg, von der
geben und der Fürbitte empfehlen.

Wien , 12. Juni.
ge militärische Zeitschrift „Das Armeeblatt"
heute aus Anlaß des Regierungsjubiläums
7. Kaisers eine Festnummer , die aus der
Militärs und politischer Persönlichkeiten Ab-

über den Deutschen Kaiser bringt.
Magdeburg , 12. Juni.

Anlaß des silbernen Regierungsjubiläums
in der Provinz Sachsen von der Provinz,

Städten und Privatpersonen errichteten
und Zuwendungen zu gemeinnützigen Zwecken
Höhe von 1650 301 Mark errreicht.

München , 12. Juni.
Kaiser-Jubiläum werden auch die bayerischen
.'gern dem Herrscher ihre Glückwünsche dar-
Aeich-eitig wird ihm eine Erinnerungsgabe
>erden, die in einer von dem Münchener Bild-
erg ausgeführten Nachbildung des im Museum

befindlichen Reliefs „Orpheus und Eurydike"

London,  12 . Juni,
hier bekannt wird , hat Kaiser Wilhelm ein¬
eine Glückwunschadresse zu se'nem Regierungs-
von seiten der vereinigten Ausschüsse der eng-
Z deutschen Kirchen entgegenzunehmen. Die
d am nächsten Montag überreicht werden. Da

von Canterbury nicht hinreichend gesund
den Bischof Boyd-Carpenter in Stellvertretung

Newyork,  11 . Juni.
°us Anlaß des Regierungsjubiläums des

Kaisers hier gebildete Komitee hat bis jetzt an
zugunsten des hiesigen Deutschen Hospitals
das Ergebnis der Sammlung wird am

Vorstand des Krankenhauses übergeben
«etzen Neubau bei dieser Feier durch Anbringung

Ire Bezeichnung „Kaiser Wilhelm-Pavillon"

Lokales und provinzielles.
für teil 14 . Juni.
359 II Monduntergang 12 6< B.

2ang 89' 1 Mondaufgang 843 N.
Komponist Orlando di Laffo in München gest. - 1828

i*!1' August von Sachsen-Weimar in Graditz gest. —
'imoriker Adolf Stern in Leipzig geb. — 1866 Beginn
deutschen Krieges. — 1873 Geschichtschreiber Friedrich

m Berlin gest.
Hellen Nächte. Wir befinden uns jetzt mitten in

scannten hellen oder weißen Nächte. Je
äeit  der kürzesten Nacht, d. h. des Sommer-

^ - - .aen, desto mehr können wir auch in unseren- . immer länger werdende Dämmerung wahr-
" e r 1ammetung dauert nämlich so lange, bis die
Äi«1. - 18 Grad unter den Horizont herabgesunken
imi».,?* längsten Tages geht die Sonnenscheibe

geographische Breite nur noch bis etwa
er R ..̂ n Horizont . Schon bei 48l/2 Grad

ikii-°cĥ ,e,steigt um Sommersanfang die Sonne
»J?. tiefsten Stande nicht mehr als 18 Grad

Wirkliche, finstere Nacht haben wir
- -Mt . Vielmehr nehmen wir je nach den

eine mehr oder minder starke
»*fw Allgemein bekannt sein dürfte die Tat-i ^rn diese Zeit in Norddeutschlandwieder-

ms beobachtet worden ist. Allerdings kommt^Miiaßig selten vor. da man diele eigen-
itchF̂ nung nur bei ganz außerordentlich
ä^ I .̂'iüsverhältnifien sehen kann. Die fort-
:n L ' ung. die naturgemäß die Beobachtung
zö' e? -ernenhimmels außerordentlich erschwert,

^rad nördlicher Breite vom 1. Juni bis

^ Juni . Für die am 21., 22. und
WNsindende Enthüllungsfeier des Denkmals
^ti . ist dem Komitee die nachfolgende

worden. Samstag den 21. Juni:
Preten zum Fackelzug am Garten deS

Heinrich- Straße . Zugordnung)
M Musik (Müschenbacher Kapelle), 3. Fest¬

ausschuß, 4. Kriegerverein, 5. Schützenverein, 6. Sänger,
7. Turner. Zugfolge: Graf Heinrich-Straße , Neumarkt,
Alexanderring. Leipzigerstraße (bis zur Linde) ; Rück-
marsch: Leipzigerstraße, Friedrichstraße, Alter Markt,
Wilhelmstraße, Neumarkt zum Gartensaal Friedrich,
daselbst Kommers. — Am Sonntag den 22.  Juni findet
die Hauptfeier̂ in folgender Weise statt : Vormittags
11 Uhr Konzert der Kapelle des Infanterie -Regiments
Nr. 116 auf dem Alten Markt, hierauf Frühschoppen
im Saal von Friedrich Schütz. Während des Konzerts
auf dem Marktplatz Niederlegen von Kränzen an den
Denkmälern Kaiser Wilhelm I. und Kaiser Friedrich III.
Nachmittags 2 Uhr Antreten zum Festzug Leipzigerstraße.
Zugordnung : 1. Feuerwehr, 2. Sanitätsmannschaften,
3. Musik des Infanterie -Regiments Nr. 116, 4. Fahnen¬
sektion, 5. Ehrengäste urch Behörden, 6. Festausschuß,
7. Gesangvereine von Hachenburg und Altstadt, 8. Fremde
Kriegervereine, 9. Musikkapelle von Müschenbach,
10. Kriegerverein Hachenburg- Altstadt, 11. Schützen¬
verein, 13. Turnverein. Zugfolge: Leipzigerstraße,
Friedrichstraße, Alter Markt, Wilhelmstraße, Neumarkt.
Aufstellung für die Enthüllungsfeier. Am Denkmal:
Ehrengäste, Behörden, Festkomitee, Fahnen, Sänger.
Alle Vereine auf dem rechten Teil des Marktplatzes.
Feier vor dem Denkmal: Gesang, Festrede, Enthüllung
(Musik und Gesang: „Heil dir im Siegelkranz") . Ueber-
gäbe des Denkmals an die Stadt durch den Vorsitzenden
des Kriegeroereins, Uebernahme des Denkmals durch den
Bürgermeister (Musik und Gesang: „Deutschland, Deutsch¬
land über alles"), Einmauern der Urkunde. Hierauf
Parademarsch der Vereine vor dem Denkmal und
Abmarsch zur „Westendhalle", woselbst Konzert beider
Kapellen und Tanz stattfindet. (Eintritt für Fremde
und Nichtmitglieder 50 Pfg . Tanz 10 Pfg .) Abends
von 9 Uhr ab Ball in der „Westendhalle" (Eintritt
30 Pfg . für Herren, Damen frei und Krieger frei, Ball¬
karten zu 1 Mk. oder Tanz 10 Pfg .) und Feuerwerk. —
Am Montag den 23. Juni findet vormittags 11 Uhr
Frühschoppen der Krieger und Schützen rm „Hotel
Nassauer Hof" statt. Nachmittags 3*/, Uhr treten die
Krieger mit Fahne und Gewehrsektion bei Schützenmeister
Dewald an, dann Zug mit dem Schützenverein zum
Abholen dessen Fahne und des Schützenkönigs und
Marsch zum Schützenplatz. Daselbst Preisschießen für
die Krieger (Schießen auf Ehrenscheiben, Ausschüßen
einer silbernen Kaisermedaille für den besten Schützen
unter den Kriegern) und Konzert. Abends um 8 Uhr
Rückmarsch zur Stadt , Abklingen des Schützenkön gs
und der Schützenfahne und von 9 Uhr ab Schütz n-
und Krieger-Ball in der „Westendhalle". Zu dem Ball
haben Krieger und Schützen freien Eintritt , alle übrigen
Personen zahlen 50 Pfg . Eintritt . Ballkarten zu 1 Mk.

.oder Tanz 10 Pfg . G
Alpenrod, 13. Juni . (Jubiläum .) Am kommenden

Sonntag und Montag feieit der hiesige Kriegerverein
sein 25jähriges Jubiläum , zu dem 19 Vereine ihr Er¬
scheinen zugesagt haben. Der Festzug wird sich um 2 Uhr
an der Schule aufstellen. Der Festplatz befindet sich auf
der Wiese am Hirtscheider Weg dicht bei der Wirtschaft
von Ludwig Klöckner. Am Montag findet von 3 Uhr
an die Feier des Regierungsjubiläums Sr . Majestät statt.

Langenhahn, 12. Juni . Die mit der Automobil¬
verbindung Langenhahn- Selters in Verkehr gebrachte
Strecke Selters -Breitenau ist wegen mangelnder Benutzung
des Automobils seit dem 1. Juni eingestellt worden.

Steimel, 12. Juni . Das neue Kriegerdenkmal, das
auf dem Marktplatze hierfelbst errichtet worden ist, ist
am Sonntag Nachmittag feierlich enthüllt worden. Es
zeigt auf der Vorderseite das Bild Kaiser Wilhelm I.,
über dem die Widmung steht: „Den topfern Kriegern
der ruhmreichen Feldzüge 1866, 70 und 71. Errichtet
im Jahre 1913." Ferner zeigt das Denkmal in Gold¬
schrift die Namen der Veteranen aus unserer Bürger¬
meisterei. An dem Weiheakt nahmen eine stattliche Anzahl
Kriegervereine der Umgegend sowie zahlreiche Ehrengäste
teil. Die Weiherede hielt Bürgermeister Weyrauch-
Steimel , die mit einem Hoch auf Se . Majestät den
Kaiser schloß. Nach der Einweihung fand die Feier im
Festzelte bei Konzert und Gesang ihre Fortsetzung, wobei
noch manch schönes Wort gesprochen wurde. Am Montag
vereinigten sich etwa 40 Veteranen zu einem gemein¬
schaftlichen Festessen im Saale des Gastwirts Karl
Neitzert 3. Darauf folgte ein Ball.

Nassau, 12. Juni . Zu Ehren des Reichsfreiherrn
von und zum Stein und zum Gedächtnis an 1813 wird
am 6. Juli die erste Aufführung des Weihefestspieles
„Am Nornenstein" stattfinden. Erste Künstler, ergänzt
durch über hundert Mitwirkende aus Ems und Nassau,
werden es darstellen. Ein Ehrenausschuß, der von
Spitzen der Behörden, den Rektoren der benachbarten
Hochschulen usw. gebildet wird, wird mit Rat und Tat
das Werk fördern. 1200 Zuschauer haben auf den
Tribünen Platz, die gegenüber der schönen Naturbühne
aufgestellt werden. Dr. Rauch, der Leiter des Wies-
badener Residenztheaters, hat die künstlerische Leitung
übernommen. In der Nacht werden flammende Feuer
die Trümmer der Sterrffchen Stammburg und die
ragenden Höhen beleuchten.

Wiesbaden, 12. Juni . Gestern fand hier eine gemein¬
schaftliche Sitzung des Konsistoriums und des Bezirks-
synodal-Ausschuffes statt, in der über die Besetzung der
durch den Rücktritt des Wirklichen Geheimen Ober-
konsistorialrats D. Maurer freiwerdenden General¬
superintendentenstelleberaten wurde. Mit einer Stimme
Mehrheit wurde beschlossen, als Nachfolger des ab
1. Oktober ds. Js . in den Ruhestand tretenden General-
superintendenten Maurer den Hofprediger Ohly, Berlin,
in Vorschlag zu bringen. Der Leiter des theologischen

Seminars in Herborn, Professor Knodt, unterlag mit
einer Stimme . Der künftige Generalsuperintendent—
denn daß Ohly bestätigt wird, unterliegt wohl keinem
Zweifel — steht im 54. Lebensjahre; er ist ein Neffe
des anfangs der achtziger Jahre verstorbenen Wiesbadener
Dekans und Konsistorialrats August Ohly. Seine kirch¬
liche Richtung erhielt er gewissermaßen im Wuppertal,
wo er längere Zeit als Geistlicher gewirkt hat. — Ge¬
heimer Sanitätsrat Dr . Arnold Pagenstecher, einer
unserer hervorragendsten Aerzte und langjähriger Stadt¬
verordnetenvorsteher, ein Vetter des berühmten Augen¬
arztes gleichen Namens , ist gestern Abend gestorben.
Er war im Jahre 1837 in Dillenburg geboren. Erst
zu Anfang dieses Jahres hat er krankheitshalber sein
Amt als Stadtverordnetenvorsteher niedergelegt.

Cobleuz, 13. Juni. Hier wurde heute morgen der
Leutnant Krüger vom J .ifanterie-Regiment Nr. 28 tot
aufgefunden. Neben ihm lag ein Revolver. Krüger hat
offenbar unvorsichtig mit der Waffe hantiert und ist
dabei verunglückt. — Bei einer Fahrtübung des Fuß¬
artillerie-Regiments Nr. 9 in der Karthause stürzte heute
der Fahrer Schuch aus Zell a. d. Mosel vom Pferde
und war sofort tot.

Cassel, 12. Juni . Die Stadtverwaltung hat beschlossen,
aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers mit
einem Kapital von 25 000 Mk. eine Jubiläumsstiftung
zu errichten, aus deren Zinsen Volksschulkindernder
Besuch bestimmter Vorstellungen im Hoftheater ermöglicht
wird. Die Stiftung wird dem Kaiser in einer von dem
hiesigen Kunstmaler Wittich ausgeführten Glückwunsch,
adreffe mitgeteilt werden. — Die von dem verstorbenen
Ehrenbürger der Stadt Cassel, Georg Andr6 Lenoir, auf
dem Teichhofe bei Hessisch-Lichtenau ins Leben gerufene.
Lenoirsche Waisenanstalt, die der Stadt Cassel vermacht
worden ist, wurde vorgestern in feierlicher Weise ein¬
geweiht. Die Anstalt ist dazu bestimmt, zunächst
200 Waisen, und zwar 100 Knaben und 100 Mädchen,
Aufnahme zu gewähren. — Das etatsmäßige Gehalt
des neuen Oberbürgermeisters wurde auf 27 000 Mk.
jährlich festgesetzt. Oberbürgermeister Dr. Scholz wurde
mit 40 gegen 21 Stimmen zum Oberbürgermeistervon
Charlottenburg gewählt.

Kurze Nachrichten.
Die Eheleute Löb Marx in Altenkirchen  können am 17: d.

M . das seltene Fest der goldenen Hochzeit begehen. — Dem Gen¬
darmeriewachtmeister Stolle in Wissen  und dem Polizeisergeanten
Schweitzer in D a a d e n wurden je 20 M . als Prämie für Ermittelung
von Fischereifreveln überwiesen. — Von den aus dem Landes¬
erziehungshaus für Fürsorgezöglinge in Herborn  Ende voriger
Woche geflüchteten sieben Zöglingen, die aus Franfurt a. M. und
Wiesbaden stammen, sind fünf wieder dingfest gemacht und in die
Herborner Anstalt eingeliefert worden. — Beim Spielen rannte in
Bad Homburg  v . d. H. der tOjährige Schüler Diel gegen einen
Straßenbahnwagen , der ihn erfaßte und auf der Stelle tötete. —
Die Bankfirma Plaut , Heß & Co. in Frankfurt  a . M. hat
Verluste an ihrer Kundschaft und in London erlitten, die sie nötigten,
ein Arrangement nachzusuchen und in Liquidation zu treten. —
In Mainz  schoß ein Arbeiter, dessen Frau mit einem anderen
Arbeiter durchgegangen war und die beiden wieder zurückkehrten,
den Entführer auf der Straße in den Kopf und verletzte ihn
tödlich. — In Cassel  wurde in der Fulda die Leiche des 53 Jahre
alten , ledigen Schneider Malch aus Krumbach bei Cassel gefunden.
Dem Toten war der Mund mit einem weißen Tuch verstopft;
außerdem wies die Leiche Verletzungen auf.

]Sab und fern.
O Die Post und die Drucksache». Auf Veranlassung

des Reichspostamtes wird in den Amtsblättern bezüglich
der Versendung von Drucksachen zur Vermeidung des
Verschiebens von Briefen und Postkarten in die Drucksachen¬
sendungen eine zweifache Bitte ausgesprochen: Bei Streif¬
bandsendungen sollen die Streifbänder so fest wie möglich
um die Zeitungen gelegt werden, nachdem diese umschnürt
worden sind. Bei der Versendung von Drucksachen in
Briefumschlägen soll man die Klappe nicht nach innen
einschlagen, sondern über die Rückseite des Umschlages
lose Überhängen laffen. Um den Inhalt ganz sicher vor
dem Herausfallen zu bewahren, haben sich Umschläge
bewährt , die an der Verschlußklappe einen zungenartigen
Ansatz besitzen, der in einen äußeren Schlitz des Umschlages
gesteckt wird.

O Falsche 20 Mark-Scheine sind in Umlauf. Die
Fälschungen tragen das Datum des 21. April 1910, die
Nummer E. 3192236 und den Kontrollbuchstaben L. Sie
machen im ganzen einen etwas verschwommenenEindruck.
Das Datum , das Wort Reichsbank-Direktorium und die
Unterschriften unter diesem sind dicker ausgefallen, als sie
bei den echten Noten sind. Die Strafandrohung ist aus
beiden Seiten der Fälschung schlecht ausgedruckt, zum Teil
unlesbar . Die Ziffern der auf der Fälschung befindlichen
Nummern sind größer als auf den echten Noten. Dem¬
jenigen, der zuerst den Verfertiger oder wissentlichen Ver¬
breiter der Nachbildungen bei einer Orts - oder Polizei¬
behörde oder einem Gerichte so anzeigt, daß er bestraft
werden kann, sichert die Reichsbank eine Belohnung von
3000 Mark zu.

D Mord im Lehrerseminar. Am Lehrerseminar in
Lemberg erschoß der ruthenische Schüler Dzegala seinen
Lehrer , den polnischen Professor Gutkowski. Dzegala Mb
fünf Schüsse auf den Professor von hinten ab, von heuen
vier tödlich waren . Dzegala wurde von den polnischen
Studenten fast gelyncht. Professor Gutkowski mar einer
der strengsten Lehrer des Seminars , und Dzegala schrieb
seine schlechten Zeugnisse der angeblich parteilichen Be¬
handlung durch Professor Gutkowski zu. , .

o Waghalsigkeit mit dem Tode gebufft. Der
26jährige Klempner Nickel in Coswig (Anhalt ) wollte
nach Beendigung einer Ballfestlichkeit aus Übermut die
Elbe durchschwimmen. Trotzdem er als vorzüglicher
Schwimmer bekannt war , versank er plötzlich vor den
Augen seiner am Ufer stehenden Kameraden und ertrank,
bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte. Vermutlich ist
der Waghalsige einem Herzschlage erlegen.

® Die Eisberggefahr im Atlantischen Ozean. Wie
der White-Star -Dampfer „Olympic ", der jetzt in Newyork
eingetroffen ist, berichtet, hatte er einen Rieseneisberg ge¬
sichtet. der 120 Fuß über die Wasserfläche binausragte.



Die Stelle war etwa 100 englische Meilen von dein
Dünkte entfernt , wo im vorigen Jahre das Schwesterschin
der „OlympiU , die „Titanic ", unterging.

Bunte Cagcs -Cbromh.
London , 12. Juni . Unter den Gelehrten , die von der

Universität Cambridge das ihnen verliehene Ehren¬
doktorat in Empfang nahmen , befand sich auch der Berliner
Nationalökonom Profesior Dr . Adolf Wagner.

Paris , 12. Juni . Der Buchhalter einer groben Firma
in Laon , ein Deutscher namens Dagbert . der lange Z -M ,,
einer Frankfurter Firma tätig war , ist nach Unters ' nj
von 700 000 Frank flüchtig geworden . Dagbert soll mei an
der Börse gespielt haben.

kürmckels - Telrung.
Berlin . 12. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet w Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futlergersie ), H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter inarkt-
whiger Ware . Heute wurden notiert : Danzig W 174—212.
R 161,50 —162. H 148—159, Stettin W 180—194, R 150—159,
H 150 —163, Posen W 190 194, R 157- 160, G 141—156, H 150
bis 152, Breslau W 195 - 198, R 159. G 152. H 151, Berlin
W 201—203, R 163,50—164,50, H 158- 182, Magdeburg W 197
bis 200, K 160- 162, Fg 144—146, H 170—172, Hamburg W 198
bis 207, R 166—170, H 160—190, Hannover W 194—196, R 175

vv 215 220 ? n mUnÖ W 207'50“ 211' R 173 —178, Mannheim

Berlin , 12. Juni . lProduktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24—28,50 . Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still
- Roggenmehl Nr . 0 u . 1 gemischt 20.20—22,50. Abn . im
Juli 21.05. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß
in Mark . Abn . im Okt . 66,07—06,06 - 66.06. Behauset.

Limburg , 11. Juni . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬

schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Na
fremder Weizen 17,00, Korn 12,80, Futteraert
00,00 , Hafer 7,00 —8,50 , Kartoffeln 0,00 2 ff

Wiesbaden , 12. Juni . (Furageinarkt .i
Richtstroh 3,80 —4,00 , Krummstroh 0,00 —ooo 1
7,60 , neues 5,00 Mt . per 100 Kilo . Ange'fabr
mit Frucht und 10 Wagen mit Stroh und

Für das 3. Vierteljahr 1913
schon jetzt bei allen Postanstalten, Briest
Austrägern sowie in der Geschäftsstelle

Weltbürger Wetterdiet.,
Voraussichtliches Wetter für Samstag ben*

Vielfach wolkig und einzelne wenn au
Regenfälle.

Unsere Kasse bleibt am Montag den
16. 3uni 1913

IV * geschlossen.
Uminsbank Hachenburg.

Die vereinigten Jagdpäcbter
der Gemarkungen Altstadt , Alpenrod , Enspel,
Gehlert , Hachenburg, Höchstenbach, Lochum,
Luckenbach, Mittelhattert , Neunkhausen,
Nieder - und Oberhattert , Steinebach , Wied
und der Staatswaldungen Kroppach und Hachen¬
burg zahlen jedem, der einen Fall vonmilddieberei
in den vorstehenden Jagdgebieten so anzeigt, daß
der Täter bestraft werden kann,
SO Ms lOOHIark Prämie.

Anzeigen sind erbeten an die zuständigen Herren
Forstschutzbeamten bezw. Gendarmeriewachtmeister.

liii- und Sakko-Anzüge
in leiniten modernen, engliichen und blauen Farben

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

Vereinsbank Hachenburg
e. G. m, u. H . in Hachenburg.

Wir vergüten ab 1. Januar 1913 für
Sparkassengelder . 4 °lo
Anlehen auf Schuldschein mit jährlicher Kündigung . 4 °lo

Die Zinsen werden berechnet vom Tage der Einzahlung bis zum Abhebungstage.
Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬

sten Bedingungen und lösen Coupons bereits im Monate vor der Fälligkeit ein.
Unter Mitverschluß der Mieter stehende

Schrankfächer (Safes)
in unseren feuer- und diebessicheren Schränken geben wir zu M. 6.— resp.
M. 10.— per Jahr ab.

Unseren Mitgliedern gewähren wir Kredite in laufender Rechnung
(Konto-Korrent) als Vorschuß  und gegen Cession (Gütersteiggelder ).

Auch diskontieren wir Wechsel auf sämtliche Orte des Inlandes, sowie
auf die Bankplätze des Auslandes.

400 mark
verd . Reisen»
d. Vertrieb ei„
konkurrenzlosen^
artikels.
Käufer . Leb

Angebote
Attenkirchen

m m
mit Frühst
zu vermieten
fragen in de
d. Bl.

r

Kinderwagen, heiler- !
und Sportwagen j

Sportwagen vonM. 4.60 an, zusammenklapp¬
bare Sportwagen von M. 7.— an, Kinder
wagen in großer Auswahl von M. 15.— an;

Leiterwagen in allen Preislagen.
Karl Baldus, möbellager, Bachen bürg.'

Regulateure
ßänguhren

sowie

Herren-u.vamenudren
empfiehlt in großer Auswahl

Rötig Radifoiger
Inh . Ernst Schulte

II a eli enburg.

bol!
1Polten IMeline m - so Km. 17 PI,.
1Polten IMIeline, prachtvolle Muster Me-60 Ztm. 20 Pfg.
1Polten Zephirs, imitiert Elle-oo Ztm. 30 Plg.
Reinseidener sarbiger Tasft, 90 Ztm. breit, die Bluse4.30 M.

Lüster-Joppen , schwarz, blau und gestreift3.90 4.60 6.50 bis 16 M.
grau und grün
gelbliche Farben

Wasch Joppen,
Wasch Joppen,
Wasch-Westen
Wasch-Blusen für Knaben
Wasch-Anzüge für Knaben
Einsatz-Hemden
Makko Hemden
Herren-Socken in allen Farben
Kinder -Söckchen in allen Größen
Badehandtücher (Frottiertücher)

1.26 1.75 2.40 bis 6 „
4.40 6.50 bis 11 „

2.90 3.75 6.60 bis 9.60 „
0.65 0.76 0.96 bis 3.60 „
1.60 2.26 3.60 bis 10.60 „

1.76 2.26 2.90 3.50 „
0.96 1.26 1.46 2.10 M.

36 46 76 96 Pfg.
22 29 35^45 Pfg.
75 95 bis 3.50 M.

1Poifen Kcmben- und Berren-Strohfiüte nur 30 Pfg.
1Polten 5erren-5troflhÜte moderne leichte Fassons1.35 M.

iDpört-Anzüge für Herren grünlich gemusterter Lodeustoff 17.50 Nt.
Epnrt-ÄNAÜge für Herren grüulich Waschleiuen imitiert7.20 Nt.

WarenhausS.Rofenaa,Hachenburg.

Gesi
ein braves
Mädchen,
heit hat, fid
auszubilden.'

Richard
Dreifelden

Properes fleiß

Mäi
für Küche und
gesucht.

Fra,

Zum bald
erfahrenes
Kücken!
gegen guten
Frau San.-sk
dusch, Archen>

Schö

s°
ichöne ö>
hat zu verka
Carl Jung,

Haä

F

Haar -lhr ketten
werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H. Backhaus, Uhren- und Goldwarenha-ndlung

Hachenburg.

Landwirte!
Berichtigt die mifVulkan-Phonolit

gedüngten Hecker!
Praktischer Versuch besser als alle Theorie!

Auskunft kostenlos durch
Goldenberg & Marcus , Gießen.

Spazterftöcke in großartigen neuen Mustern
r nur moverne Ware :
keine alten zurückgesetzten Posten.

Kinderstöcke von 10 Pfg . an,
Eichenstöcke von 26 Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware).
Heinrich Orthey , Hachenburg.

Fit . Tafelöl
zart u. mild im Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

DrogerieK.Dasbaeh,Haelienbnrg.

i mit knochen

jj Beste Eti
\ von erfrisc
i geschmack , _
ä beugend,

zu haben:
in Hachenburg.

Putze
■i. * y « .

»i
ßhi. Ingell

a. West
Telef .Nr-8

ea
zu billigstenD

>. Ia.
Mais-,LeiD-.S
Indien,
kneheu. Ie«

linier, Gerste.

fiddiA «* * *

Thomasi
Kalifat.'

Kailkit , N
Guano F«
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